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VL Berbeferter Ausweichefländer nad) Benders Princip.
(Hierzu Fig. 5 und 6 fowie 11—26 auf Taf. IL)

 

Unter den mannichfachen Ausweicheftändern und Vor-

richtungen zum Beftftellen der. Sicherheitswechfel, fowie zum

Umftellen derjelben mit der Hand Halte ich die auf den öfter-

reichifchen Staatsbahnen fait allgemein in Anwendung befind-

liche Conftruction des Herın Wolf. Bender (Iufpector der

Ef. öfter. Staatsbahn) für die zwecimäßigfte und folideite. —

Ich habe diefelbe in mehreren Stücken verbeffert resp. verein-

facht, und mit meiner oben befchriebenen Ausweiche ohne Holz-

unterlagen in Verbindung gebracht.

Auf. Taf. I. ift:

Big. 5 eine Seitenanficht und Fig. 6 eine Endanficht

des volljtändigen Ausweicheftänders.

Big. 11 eine untere Anficht und Fig. 12 ein fenk

rechter Durchfchnitt des Sodels.

dig. 13 ein Horizontalfchnitt des Ständers nach I—m,

Dig. 14 eine obere Anficht desfelben;

dig. 15 ein Querfchnitt nach der Linie i—k;

Big. 16 md 17 zwei vechtwinfelige Seitenanfichten,

resp. Verticaldurchjchnitte des beweglichen cylin-

drifchen Gewichts.

Big. 18 und 19 dito des feften Gufcylinders mit

Hebedaumen.

Dig. 20 untere Anficht des beweglichen Cylinderg,

Big. 21 obere Anficht des feften Cylinders,

Big. 22 untere Anficht desfelben.

dig. 23 entwidelte Umfangslinie der Hebedaumen;

Dig. 24 obere Anficht des Furzen fejten Hebels zum

Umitellen ;

dig. 25 obere Anficht des beweglichen Handhebels,

Fig. 26, fenfrechter Durchfchnitt beider Hebel.

In der Mitte des gufeifernen Ständers L (Fig. 5, 6

und 13) befindet fi). die 0,04 Meter ftarfe fchmiedeeiferne

ftehende Welle r, welche von zwei Lagern im Boden und

Dedel des Ständers gehalten wird, an derfelben ift am umtern

Ende zur Bewegung der Zungenfchienen E die Kurbel q mit

der Welle aus einem Stücd gefchmiedet vorhanden, welche, eine

folche Länge Hat, daß bei der ganzen Bewegung der Zungen:

Schienen fih die Welle um einen rechten Winkel dreht. Un:

mittelbar über diefer Kurbel ift der gußeiferne 30 Pfund

jhwere Cylinder M mit zwei in der Peripherie gegenüber-

ftehenden Hebedaumen mittelft eines an die Welle, ange-

fhweißten Zapfen s, der zwifchen die, an M angegoffenen

Nafen tt greift, und durch einen mitten durch die Welle und  

den Cylinder durchgehenden Stift umverrückbar befeftigt. Die

dig. 18, 19, 21 und 22 ftellen diefen Cylinder mit feinen aufgejeß-

ten Hebedaumen für fi und Fig. 23 die entwicelte Mantelfläche

ABDCA dar. Die wirfenden Flächen diefer Hebedau-

men. find Theile von zwei vechtfeitigen und zwei linkfeitigen

Schraubengängen und haben eine Steigung von 7 auf4. Ueber

den Hebedaumen ift auf die Welle r ein 0,16 Meter im

Durchmeffer Haltender, circa 85 Pfund fehwerer gußeiferner

Cylinder N (Fig. 6, 16, 17 und 20) leicht auf» und abwärts

beweglich aufgefchoben. Diefes cylinderfürmige Gewicht ift in

feinem untern Theile nach ähnlicher Doppelfeilform (Fig. 23)

mit den Hebedaumen genau correfpondirend ausgefchnitten,

und zur Verhinderung der Drehung mit der jtehenden Welle r,

find an deifen Imfange zwei parallele Erhöhungen u, u ange-

gofjen, welche in den beiden fenkrechten Schligen des Ständer

L ($ig. 6 und 15) gleiten.

Diefes cHlindrifche Springwechfel- Gewicht ruhet umd

drückt, ohne fich drehen zu können, mit feinen beiden feilförmi-

gen. VBerlängerungen auf den correfpondirenden Flächen der

darumter befindlichen Hebedaumen, fucht dadurch auf diejen

Vlächen Hinabzugleiten und bewirkt, da die Welle nicht in

gleichem Maaße des ich zerlegenden Drudes. zu widerftehen

vermag, eine Drehung der Welle fammt ihrer Kurbel und

mit diefer die Bewegung der Zugftange O und der durch das

Gelenfjtüd v in DBerbindung ftehenden Zungenfchienen E,

Ehenfo wie nach der eben gedachten Nichtung durch) das Ge-

wicht eine Bewegung nach der einen Nichtung erfolgte, wird

auch eine jede Bewegung der Zungenfchienen in entgegengefeß-

> ter Richtung mittelft der Zugftange O eine Wirkung auf die

Kurbel q, und mittelft diefer auf die Schraubengänge der

Hebedammen ausüben, und dadurdh ein Drehen der Welle,

und fomit wieder ein Heben des Gewichtes Hervorbringen.

68 wird daher durch diefe Anordnung, je nachdem das

Gewicht auf diefer oder jener Seite der Hebedaumen wirkt

die Ausweiche fi für das Haupt oder für das Nebengeleife

mit Sicherheit fejtftellen. Die volle Bewegung der Zungen-

fohienen entjpriht beinahe einer DViertelfveisbewegung der

Welle.

Damit die durch den Durchgang des erften Näderpaares

eines Zuges bewirkte Bewegung der Zungenfchiene fchon die

richtige Stellung der Ausweiche beiwirke, muß die tiefjte Stel-

lung des Gewichtes auf die Hebedaumen genau fo hoch gehalten

werden, daß die geringfte beim Durchfahren derZüge vorfommende
5»
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Bewegung der Zungenfchienen das Gewicht fchon über die

Spiten B und © der Hebedaumen Hinüberwirft, dasfelbe als-

dann durch die Wirkung auf der entgegengefetten Seite die

begonnene Bewegung und Umftellung der Ausweiche vollendet

und den Stand derfelben feithält. —

Wenn bei der Stellung der Ausweiche für die gerade

Dahn ein Zug aus der Seitenbahn durchfährt, jo wird die

Zungenfhiene um den ganzen nöthigen Weg verfchoben, da

eine der Zungenfchienen die äußere Curve bildet und der Zug

ar diefe immer angedrückt wird, alfo aud die Schiene, wenn

fie verrücdbar ift, um den ganzen möglichen Abftand verfchie-

ben muß. e

Wenn dagegen bei der Stellung der Ausweiche für die

Seitenbahn ein Zug aus der geraden Bahn durchfährt, fo

wird die Kleinfte mögliche VBerfchiebung nur 26 Millimeter,

nämlich) die Die eines Nad-Spurkfranzes fein Finnen. C&

muß daher die Anordnung getroffen werden, daß durch ein

Berfchieben der Zungenfchienen von 72 Millimeter und ande-

rerfeit3 von 22 Millimeter fchon ein Ueberwerfen des Gewich-

tes bewirkt wird. Außerdem ift der Hub des Gewichtes durch

die Länge der Schlige in dem Ständer begrenzt, indem die

Erhöhungen u,u an die obern Anfäge des Schlites anftoßen,

wenn beim vafchen Durchfahren eines Zuges das Gewicht mit

Gewalt emporgefchneltt wird. Damit die Ausweiche durch

das Bahnperfonal umgeftellt werden fanı, fo ift dicht über

den Ständerdedel eine Hebelvorrichtung angebracht, diefelbe

bejteht aus einem obern furzen, auf die Welle r feftgefeilten

Theile P, und einem untern etwas längern, die Welle ganz

lofe umgreifenden Theile Q, an deffen Ende mittelft eines

Scharniers, um diefes beweglich, eine Verlängerung R des

Hebels Für die Handhabung des Wächter angebracht ift.

Dei einer Bewegung der Welle in Folge eines durchfahren-

den Zuges fchnelft fich der Furze Hebel allein auf die Seite, der lange

lofe Hebel aber bleibt ganz ruhig hängen und Fanır fomit feinem

Nahejtehenden gefährlich werden. Will man die Ausweiche mit der

Hand ftelfen, fo braucht man nur den herabhängenden Theil R des

lojen Hebels nad) aufwärts zu bewegen, wodurd) fich) eine Kuppe-

tung desjelben mit dem auf der Welle feftverbundenen kurzen

Hebel P, mittelft der in den Einfchnitt des. Lettern eingrei-

fenden Nafe w (Fig. 24—26) von felbft ergiebt; und mit

diefem das Umdrehen der Welle um einen Viertelfreis beforgt

werden Fanı, welches fodann weiter das 1eberwerfen des

Gewichtes N und die vollfommen richtige Stellung der Aug=

weiche bewirkt.

Die Nafe w am herabhängenden Theile des Iofen He-

befs R iftfür den Yeichtern Eingriff in den Einfchnitt des

fejten Hebel8 unten chief zugearbeitet. Bür die leichter zur

bewirfende Ruppelung des ofen Hebels find in dem Ständer-

deel an den Grenzen der äußerften Stellungen des feften

Hebels zwei Stifte x einzufchrauben, damit der Wärter fir  
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den Fall einer beabfichtigten Ruppelung den Hebel ohne befon-

dere Aufmerffamfeit, nur feitwärts bis an diefe Stifte zu be

wegen, und den aufwärts fchlagenden Hebeltheil einfallen zu

‚ laffen braucht. Da das Heben des Gewichts mittelft des fur-

zen feften Hebels allein nicht möglich ift, fo ift bei beabfich-

tigtem Sperren der Ausweiche für nicht zur Bahn gehörende

Individuen, das Anfchliegen des herabhängenden Theils des

tofen Hebels hinreichend. Da man durch eine Seitenverfegung

der verticalen Führung ‚des Gewichtes diefes beliebig hoch oder

tief auf den jchiefen Slächen der Hebedaumen einftellen kann,

fo läßt fid) auch mit geringer Mühe die Ausweiche, wenn e8

verlangt wird, in eime folche umgeftalten, die fich nur auf die

gerade Bahn allein einftellt. Man braucht alsdann nur die

tieffte Stellung mit geringem Spiele feftzufegen, und c8 wird

nunmehr das Gewicht fich nicht von felbft bis über die Spiten

der Hebedaumen hinweg bewegen fünnen, welches durch ein

Verfürzen des Führungsfchliges im Ständer mittelft ange

fchraubter Lappen (17 Millimeter tiefer ald in Fig. 6), felbft

beim raschen Durchfahren zur Unmöglichkeit gemacht werden

fan. . Aus der fo eben befchriebenen Conftruction geht aber

im Allgemeinen auch ferner noch der nicht unbedeutende, bei

andern Sicherheitswechfeln nicht vorkommende, Vortheil hervor,

daß bei dem Uinftellen der Weiche durch die Aäder oder mit

Hülfe der Hand die Verftellung der Zungenfchienen mit einem

gewiffen Trieb durd) die Befchleunigung des Gewichtfalles be-

werfftelfigt wird, umd daher ein ehr ficheres Anlegen der

Zungenfchienen erzielt werden muß. Die Wirfung des Gewich-

tes gefchieht beim Umftellen auf die Ausweichebahn von einer

Höhe von circa 9 Gentimeter und beim Umftellen auf die

gerade Bahn, bei welcher die Fallhöhe des Gewichtes Feiner

it, tritt wieder der Umftand ein, daß die Zungenfchienen noch

durch die durchroifenden Räder felbft in die genaue Lage ge-

drängt werden. Außerdem bieten die befchriebenen Weichen-

jtänder den großen Vortheil, daß fie fehr wenig Raum erfor-

dern, daß die Bewegung des Gewichts nicht allein fehr günftig

für die Bundamentirung und Befeftigung des Ständers erfolgt,

fondern auch eine fehr geficherte ift und Feinem Nebenftehenden

Gefahr bringt, während bei den gewöhnlichen Ausweicheftän-

dern die Umftellung der Wirkung des Gewichtes fehr unbequem

ift und bei der Selbftthätigfeit einer Ausweiche der in die

Höhe fehnellende Handhebel einem Naheftehenden gefährlich

werden fan; endlich läßt fich auch die Bewegung derSignal-

vorrichtung, welche noch) befchrieben werden fol, nicht wohl in

einer einfachern Weife anbringen, als die hier ohne jeden

Zwifchen- Mechanismus in einer Viertelfreisbewegung der

Hauptwelle befolgte. !

Die Beränderungen resp. Bereinfachungen, welche an

vorftehend bejchriebenen Ausweicheftändern von mir herrühren,

find folgende: a. die fenfrechte Führung des cylindrifchen

Gewichtes N mittelft der angegoffenen parallelen Erhöhungen u



41

in den vorhandenen Schligen des Ständers; während diefe

Führung bei der Einrichtung auf den öfterreichtfcehen Staatg-

bahnen durch eine in das cylindrifche Gewicht eingehobelte

fenfrechte Nut) erfolgte, in welche die Flanfche eines an

den Ständer angefchraubten Winfel3 eingreift, das complicirter

und lange nicht fo folid ift;

b. die Begrenzung des Hubs von dem Gewicht N

durch die Höhe des Schliges; während in Defterreich zur

dem Zwed oben an der Welle ein Kleiner befonderer Ning

angefchraubt ift, der entbehrt werden faun;

e. die Defeftigung des Cylindere M mit den Hebe-

daumen auf der Welle r, welche mittelft des angefchweißten

Zapfens s, auf welchen der Cylinder ruht und welcher feft

zwwifchen die Nafen t,t gefchloffen, nur eines diinnen Stiftes

zur Befeftigung bedarf, wodurd die Drehung des Cylinders

um die Welle auf eine fichere Weife verhindert wird als

bloß dur die Befeftigung mittelft 2 Stifter, wie bei der

öfterreichtfchen Conftritetion, indem Teßtere durch die häufigen

Schläge des beweglichen Gewichtes Noth Leiden und abgedriict

werden Können. Werner bringe ic) an diefen Ausweiche-

ftändern folgende Einrichtung in Vorfchlag, um diefelben ohne

Holzunterlagen auf eine folide Weife zur fundamentiven und

unverrückbar mit der Ausweiche felbft zu verbinden.

An die Bodenplatte S, welche bei y die Pfanne oder

das Lager für die ftehende Welle r Hat, ift ein nad) unten

offener eirca 0,25 Meter hoher Kaften angegoffen; diefer wird

mit Anmalith gefüllt, d. H. mit grobem Kies oder gejchlagenen

Steinen ansgefiltt und die leeren Zwifchenräume mit gut ge-

brannten GHYp8 ımd Grand ausgegoffen; der an der unter

Kante des Kaftens nad) Innen vorspringende Rand verhindert

beim Umdrehen das Herausfalfen der feiten Annalithmaffe.

Ferner follen an die Seitenwände des FTundanentfaftens die

beiden Winfelfchienen T angefchraubt werden, deren anderes

Ende K bis unter die Unterfchienen G der Ausweiche reicht

(Fig. 1 und 5) und mit diefen folid vernietet find.

Zur Erhaltung der Sicherheit und Drdnung im Vers

fehre, tft e8 nothwendig, daß man in der Ferne die Stelfung

der Ausweichen, ob diefelben nämlich für das Haupt oder

Nebengeleife gerichtet find, erfennen fanı.

Zur Signalifirung der Stellung einer Ausweiche dient

gewöhnlich eine Halb rot und halb weiß, oder weiß und

Ihwarz angeftrichene Signalfcheibe von verfchiedener Form,

um einen DBiertelfveis drehbar; zur Nachtzeit bringt man

dann über der fenkrechten Welle eine Laterne an, die nad) der

Stellung des Biertelfreifes, mittelft gefärbter Gläfer, grünes,

weißes oder votes Licht erfcheinen läßt. Diefes farbige Licht

brachte aber fchon mancherlei Unzukönunlichkeiten mit fich, in-

dem auf einem größern Bahnhofe bei der Menge grünen,  
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weißen umd vothen Lichtes an den Ausweichen und der übrigen

Stationsbeleuchtung, faunt der völlig Eingeweihte mit. De

ftimmtheit zu erkennen vermag, ob diefes grüne oder jenes

rothe Xicht der dritten oder vierten Ausweiche angehöre, oder

ob jenes lichte Grün, oder diefes dumklere Grün näher ftehe zc.

und man fan felbft im die Verlegenheit foinmen, in einiger

Entfernung die gewöhnliche Bahnıhofsbeleuchtung mit den Aus-

weiche- Signalen zu verwechfeln; auch hat fchon öfters ein

zur Nachtzeit mit grünem Licht gegebenes Hülfsfignal Gefahr

bringende Berwechslungen veranlaft.

Zur Befeitigung folcher Uebelftände und der Unzukömm-

fichfeit einer nachtheiligen Vermehrung der Signalifirungen,

bei Tage anderer, bei Nacht anderer, wirden deshalb auf

den öfterreichifchen Staatsbahnen allgemein die patentivten

Wolf-Bender’ichen Signalfcheiben eingeführt, welche bei Tag

wie früher, und bei Nacht ducch Beleuchtung der beiden voth

und weiß angejtrichenen Flächen mittelft eines einzigen in der

Mitte angebrachten Lichtes deutlich fichtbar gemacht, wie bei

Tage dienen konnten. Damit die Scheibe auch bei der Nacht

diefelben Dienfte leifte wie bei Tage, ohne etwas anderes

vorzunehmen als die Yaternen anzinden zu müffen, fo befindet

fi) an den flachen Seiten ein außerhalb mit denfelben auf

einfache Art verbumdener Lichtreflector, durch deffen Wirkung

die Scheiben beleuchtet und auf eine ziemliche Entfernung

fichtbar werden umd deshalb alle beirrenden farbigen Lichter

vom Bahnhof verjcehwinden Fonnten. An der Peripherie diefer

concaven Scheiben find an beiden Seiten Oeffnungen, in

welche weiße mattgefchliffene Glasfcheiben von Länglicher Form

eingefetst find, angebracht, um bei Nacht, wenn die Ausweiche

für das Hanptgeleife geftellt ift, folches ebenfalls Tenntlich zu

machen.

Sp zwecmäßtg diefe Art der Signalfcheiben ift, fo ift

doch deren Herftellung complicirt und Eoftfpielig; ich glaube

denfelben Zwed mit der in Fig. 5 md 6 dargeftelften

Signalfcheibe mit Laterne U zu erreichen. Es ift diefes eine

gewöhnliche flache Laterne von 0,35 Meter Breite, 0,30 Meter

Höhe und 0,12 Meter Dicke, die auf einer verticalen Stange

Y mit Hilfe direct auf das obere Ende der Welle r mittelft

durchgehenden Stifts befejtigt ift, jo daß fie der DViertelfreig-

bewegung der Hauptwelle ftets folgt, in den herzförmigen

Ausfchnitt beider flachen Seiten find rothgefärbte Glasfcheiben,

und in die beiden fchmalen Seiten (Fig. 5) gewöhnfiche

weiße Glasfcheiben eingefet, erjtere bedeuten die richtige

Stellung der Ausweichebahn und letere die der Hauptbahn;

für erjtere fan die Anordnung getroffen werden, daß die

Herzipige immer an der Seite tft, nad) welcher die Ausweiche-

bahn von der geraden abweicht, jo daß man alfo durch die

Form der rothen Scheibe die Nichtung und Stellung der

Ausweiche fowohl bei Tag als Nacht von ferne erkennt; da-

bei dienen die weißen Lichter der fehmalen Seiten, außer zur
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Erfennung der Stellung von der Ausweiche für das gerade

Geleife, noch zur geeigneten Beleuchtung des Bahnhofs und

das grüne Licht, welches ohmedies auf weite Entfernungen
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nicht erkennbar ift, Fan ganz verfchwinden oder nur als

Hüffefignal benugt werden. —

 

VIL Conftrurtion von einfachen Fchmiedeeifernen Srücden von 2—10 Meter

Spannweite.
(Hierzu Taf. IT. und IV.)

 

Die erjt mit dem Eifenbahnbau entftandenen und in

fehr Kurzer Zeit fchon ziemlich ausgebildeten jchniedeeifernen

Brüdeneonftruetionen werden im neuefter Zeit immer mehr

angewendet, da gerade bei den Eifenbahnen diejenigen Fälle

fehr häufig vorfommen, wo zwifchen Bahnoberfläche und

Hochwafjer oder einer Durchfahrt für eine Straße fehr wenig

Kaum vorhanden ift, und die Heberbrüdungen am einfachiten

durch horizontal geftreckte, hochfantige, fchmiedeeiferne Barren

und zwar mit großer Sicherheit zu bewerfftelligen find.

Die Doppel -T- fürmigen Barren für die Tragbalfenwurden

— wie befannt — bisher gewöhnlich aus Keffelbleh oder aus

flahem Walzeifen zu Blech und Gitterwänden zufammen-

genietet und am Kopf und Fuß durch don beiden Seiten

angenietete Winfeleifen, fowie darüber genieteten Stemmz= und

Zugeifen verftärkt. Diefe Tragbalfen wurden dann, wie bei

den zahlreichen Blehbrüden der Hannoverfchen Staatsbahnen

bei geringen Weiten und wo genügende Höhe vorhanden war,

für jedes der Geleife 3 Blechträger unter der Bahn ımd

zwar. einen im der Mitte de8 Geleifes, die beiden andern

etwa am die Geleisweite von diefem mittlern entfernt, ans

gebracht; auf andern Bahnen, 3. DB. der Oberfchlefischen,

wurden auch nur zwei Tragbalfen unter dem Schienengeleife

angeordnet. Auf diefen DBlechträgern Tiegen eichene Quer-

ichwellen, welche mit denfelben durch Schrauben verbunden

find und über den Querjchwellen find die Bahnfchienen in

gewöhnlicher Weife befeftigt. Bei größern Brücken, wo wegen

mangelnder Höhe diefe Anordnung nicht ausführbar war, find

nur 2 Blech oder Gitterträger angewendet, welche als Trag-

wände zu beiden Seiten de8 Geleifes Tiegen, in Entfernungen

von 1,25 — 1,75 Meter durch Querträger — ebenfalls von

Gifenbleh in Doppe-T-Form — fo verbunden find, daß die

Tragwände mit einem Theile unter, mit einem Theile über

der Fahrbahn Tiegen, und gleichzeitig dag, Geländer der Brücke

bilden. Die Bahnfchienen Tiegen bei diefer, Sonftruction gewöhn-

lich auf Hößzernen Langjchwelfen, welche auf den Querträgern

ruhen und an die obern Tlanfchen derfelben fejtgefchraubt find.

Diefe beiden, am meiften bei ung angewandten Arten von

fchmiedeeifernen Eifenbahnbrücden Haben meiner Anficht nad

folgende, Nachtheife:

1) Werden die Blechträger der, Tragwände ımd Duer-  

träger durch die Maffe Löcher zum Vernieten der Winfel-

eifen am Kopf und Fuß gefchwächt und unnöthiger Weife —

wenigftens bei Fleinern Spannweiten — faft die Hälfte des

Gewichts von Eifen und des Arbeitslohns mehr dazır verwandt,
welche ganz gut gefpart werden Tünnen. ’

2) Durch die hölzernen Unterlagen des Bahnoberbaues

auf diefen DBrücen wird diefer nicht allen in nachtheiliger

Weife (wie in dem frühern Capitel vom Oberbau- erläutert

wıtrde) elaftifch, fondern aud dur, die vafche Vergänglichfeit

diefes den Witterungseinflüfjen beftändig ausgefetten Holz-

werfs, werden die Unterhaltungsfoften bedeutend.

3) Die Gefahren bei etwaigem Entgleifen eines Wagen-

zugs auf einer folchen Brücke find nicht unbedeutend, und fo-

viel mir befannt, hat man bisher nirgends dagegen Vor-

fehrungen getroffen. &o viel ich weiß, ift zwar bisher nur ein

einziges DBeifpiel des ntgleifens von einem Bahnzıuge auf

einer eifernen Brücke, nämlid) am 29. Mai 1847 auf einer

Gußeifenbrücde von 100 Fuß engl. Spannweite über den Dee auf

der Chejter-Shrewsbury Eifenbahnn vorgefommen, in Folge

dejjen diefe Brüde einftürzte und fänmtliche Wagen des Zugs

in den Fluß (120 Fuß hoch) hinabjtürzten. Wenn nım auc)

bei einer Schmiedeeifenconftruetion das unmittelbare Zufammen-

brechen der Tragbalfen bei einem Entgleifen des Wagenzugs

nicht fo Teicht zu befürchten ift, fo ift das Leßtere doch inmmer-

hin denkbar, ein Achfenbruch ift gerade auf der Brüde eben

fo gut als an einer andern Stelle der Bahıı möglich, oder ein

Nachgeben der hölzernen Unterlagen kann befonders in der

Zeit, wo diefe zu ermenern find, frattfinden, und fobald die

Käder die Bahnfchienen verlafjen, werden die erfteren zwifchen

den hölzernen Querfchwellen oder eifernen Querträgern ein-

finfen, durch) das plögliche Anhalten der in fchnelfer Bewegung

befindlichen Wagen müfjen die Zerftörungen jowohl au der

Brüde als im Wagenzug fchreclich werden.

Aus diefen Grunde joll die Generaldirection der Han-

noverfchen Eifenbahnen bejchloffen haben, für die Yolge bei

den eifernen Brüden mit 3 Blechträgern die Querjchwellen

in ganz engen Zwifchenräumen neben einander zu legen,

damit bei einem ntgleifen die Wagen noch eine Zeit lang

auf der Brüce fortrolfen können. Dies mag in vielen

Fällen genügen, aber e8 ift auch möglich, die Wagen werden


